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Berlin, 23. März. Der König hat dem Rechnungsrath Moritz 
Schulze bei dem Direktorium der Staatsarchive den Charakter als Ge⸗ 
beimer Rechnungsrath verliehen. “erst Ke g 

Der bisherige Kanzlei⸗Diätar Helbig it zum Geheimen Kanzlei⸗ 
Sekretär bei dem Rechnungshofe des deutſchen Reichs ernannt worden. 
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* * “ 
Politiſche Neberſicht. 
Poſen, 24. März. 

Als ein Zeichen der herrſchenden beſſeren Beziehungen zwi⸗ 
ſchen der preußiſchen Regierung und dem Vatikan und zur Er⸗ 
—leichterung der ferneren Verhandlungen ſoll, der „N. L. C.“ 
zufolge demnächſt die Wiederbeſetzung der diploma⸗ 
tiſchen Vertretung bei dem päpſtlichen Stuhle 
erfolgen, und zwar durch den im Jahre 1872 von der Kurie 
zurückgewieſenen Kardinal Hohenlohe. Es iſt von hiſtoriſchem 
Intereſſe, bei dieſer Gelegenheit an die Darlegungen zu erinnern, 
welche der Reichskanzler damals an das Zurückweiſen der Hohen⸗ 
lohe ſchen Miſſion knüpfte. In der Reichstagsſitzung vom 14. 

Mai 1872 erklärte Fürſt Bismarck: 

Ich halte für eine der hervorragendſten Urſachen der gegenwär⸗ 
tigen Trübungen auf konfeſſionellem Gebiete die unrichtige, entweder 
durch eigene Aufregung oder durch ſchlimmere Motive getrübte Dar⸗ 
ſtellung über die Lage der Dinge in Deutſchland und die Intentionen 
Deer deutſchen Regierungen. die an Se Heiligkeit den Papſt gelangt 
find. Ich hatte gehofft, da durch die Wahl eines Botſchafters, der 
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von beiden Seiten volles Vertrauen hatte, einmal in Bezug auf ſeine 
Wabrheitsliebe und Glaubwürdigkeit, dann in Bezug auf die Verſöhn⸗ 
lichkeit ſeiner N und Haltung, daß die Wahl eines ſolchen 
Botſchafters, wie fie Se. Mafeſtät der Maier in der Perſon eines be: 


kannten Kirchenfürſten getroffen hatte, in Rom willkommen ſein werde, 
daß ſie als ein Pfand unſerer friedlichen entgeg 
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enkommenden Geſin⸗ 


nungen aufgefaßt, daß ſie als eine Brücke der Verſtändigung benutzt 
werden würde, ich hatte gehofft, daß man darin die Verſicherung er: 
kennen würde, daß wir etwas Anderes, als das, was ein Sr. Heilig⸗ 
keit dem Papſte auch durch die intimſten Beziehungen verbundener Kir⸗ 
chenfürſt jagen, vortragen und ausdrücken könnte, nie von Sr. Heilig⸗ 
2 Papſte verlangen würden, daß die Formen immer diejenigen 
leiben würden, in welchen ein Kirchenfürſt dem andern gegenüber ſich 
bewegt. 5, alle unnöthigen Reibungen in einer e 
ſchwierig genug iſt, verhütet würden. Leider iſt dieſe Intention der 
me Regierung durch eine kurze Ablehnung von Seiten der 
ſtlichen Kurie verhindert worden, zur Ausführung zu gelangen. Ich 
5 wohl ſagen, daß ein ſolcher Fall nicht häufig vorkommt. Ich bin ſeit 
iemlich 10 Jahren jetzt auswärtiger Miniſter, ich bin ſeit 21 Jahren in 
den Geſchäften der höheren Diplomatie und ich glaube mich nicht zu täu⸗ 
ſchen, wenn ich ſage, es iſt dies der einzige und erſte Fall, den ich er⸗ 
lebe, daß eine ſolche Frage verneinend beantwortet wird.“ 

Der Botſchafterpoſten blieb bekanntlich vorläufig unbeſetzt, 
wurde aber im Etat weitergeführt, nachdem gegenüber den An⸗ 
trägen auf Streichung der Reichskanzler der Hoffnung Ausdruck 

gegeben hatte, daß im Vatikan auch einmal wieder eine gegen 
N Deutſchland freundlichere Stimmung walten und der deutſche 
Geſandte beim Papſt ein erwünſchtes Mittel der beſſeren Ver⸗ 
ſtändigung fein könne. Allein die nächſte Zeit zerſtörte dieſe 
Ausſicht ſo gänzlich, daß die Reichsregierung die Einziehung der 
Geſandtſchaft vom 1. Januar 1875 an beſchloß. Der Reichs: 
` Kanzler" geſtand im Reichstag 5. Dezember 1874, daß die Regie⸗ 
rung ſich Mißdeutungen ausſetzen werde, wenn ſie auch jetzt wie⸗ 

der die Hoffnung auf eine Verſtändigung mit Rom wiederholen wollte; 

es ſei Anſtandepflicht für das deutſche Reich, eine Macht, welche ſolche 

mit der Selbſtſtändigkeit der Staaten unvereinbare Anſprüche 
erhebe und katholiſche Unterthanen zur Auflehnung gegen die 
Staatsgeſetze ermuthige, ja dieſe Auflehnung als beſchworene 
Dienſtpflicht fordere, vorerſt ferner nicht mehr anzuerkennen. Die 
Eigenſchaft, das Haupt einer Konfeſſion zu ſein, welche in 
Deutſchland Bekenner hat, ſei noch kein Grund, einen diplomati⸗ 
ſchen Vertreter bei einem ſolchen Haupte zu haben. Im Reichs⸗ 

tag wurde übrigens damals von verſchiedenen Seiten der Wunſch 
laut, es möge zu einer Wiederbeſetzung dieſer Stelle überhaupt 
nicht mehr kommen, und zwar wurde dabei beſonders der Ge⸗ 
ſichtspunkt hervorgehoben, der Papſt könnte ſich verſucht fühlen, eines 
Tages einen Nuntius beim deutſchen Kaiſer zu beglaubigen, was ſich 
dann ſchwer zurückweiſen ließe. Würden auch einem ſolchen 
päpſtlichen Nuntius keinerlei Verfügungsrechte in kirchlichen An⸗ 
gelegenheiten geſtattet ſein, fo würde derſelbe doch vermöge des 
ihm übertragenen hohen Amtes einen Einfluß auf die Biſchöfe 
der vatikaniſchen Kirche und ihre Anhänger ausüben, der nicht 

u wünſchen iſt, da es ja die Biſchöfe ſich gewiß nicht nehmen 
leßen, in ihm ihren Vorgeſetzten zu erblicken und zu fürchten. 

An ewig ſich erneuernden Verſuchen, den päpſtlichen Prätenſio⸗ 

nen Gehör zu verſchaffen, dürfte es dann in Deutſchland fo 
wenig fehlen, wie es in andern Staaten bisher der Fall war. 

Wie dagegen der „N. 3.“ von beachtenswerther Seite mit⸗ 
geiheilt wird, hat die optimiſtiſche Auffaſſung, die ſich beim Be⸗ 
kanntwerden des päpſtlichen Briefes an Herrn Melchers 
in dem überwiegenden Theile der deutſchen Preſſe zeigte, in den 

leitenden Kreiſen eine gewiſſe Ueberraſchung hervorgerufen. 
Jedenfalls dürfte die etwas kühlere Anſchauung, die jetzt gegen⸗ 
über der Konzeſſion der Kurie zum Durchbruch kommt, der 
wirklichen Sachlage eher entſprechen. Zunächſt hat es hier 
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verſtimmt, daß der Papſt der Welt ſein Einlenken in einem 


ungen in einer Sache, die an fich | 


Schreiben kundgiebt, welches an einen rechtskräftig verur⸗ 
theilten und wegen Ungehorſams von ſeinem Platze ent⸗ 
fernten Erzbiſchof, der der preußiſchen Regierung gegenüber 
nichts als ein Privatmann, Herr Melchers, iſt, gerichtet iſt. 
Das Geheimniß, das über der letzten Sitzung des Staatsminiſte⸗ 
riums unter dem Vorſitze des Reichskanzlers ruht, ſoll allerdings 
ſtreng gehütet werden, aber wohl nur deshalb, weil keine binden⸗ 
den Beſchlüſſe gefaßt ſind und nur ein offenes Ausſprechen über 
die Lage ſtattgefunden hat. Man darf die Konzeſſion des Pap⸗ 
ſtes auf der einen Seite nicht unterſchätzen und ſoll ſie als eine 
längſt erſehnte Wendung zum Beſſern begrüßen; anderntheils iſt 
aber daran zu erinnern, daß gegenüber der Machtfülle, die der 
Staat durch die Kulturkampfgeſetze erlangt hat, es doch gar zu 
wenig iſt, was der Papſt bietet. Nur gegen ein volles Aequi⸗ 
valent wird der Reichskanzler fi) zu Gegen: Konzeffionen 
bereit finden laſſen. Die preußiſche Staatsregierung hat den 
Kulturkampf, der doch in ſeinen letzten Konſequenzen die Kirche 
am meiſten ſchädigt, nicht heryorgerufen; ſie hat deshalb auch 
das päpſtliche Schreiben mit der nöthigen kühlen Ruhe vernom⸗ 
men und wird in ihrer abwartenden Stellung verharren, bis ſie 
die Ueberzeugung gewonnen, daß die katholiſche Geiſtlichkeit ſich 
voll und ganz der Herrſchaft der Geſetze unterwirft. Da Letz⸗ 
teres weder in Wochen noch in Monaten vorauszuſehen iſt, ſo 
kann auch mit Beſtimmtheit behauptet werden, daß ſich der Land⸗ 
tag in ſeiner Nachſeſſion mit einer Reviſion der Mai⸗ 
Geſetze nicht zu befaſſen haben wird. 

Mit dem neueſten Schritte des Papſtes zu einem Ausgleiche 
zwiſchen Staat und Kirche iſt die wichtige Frage in den Vorder⸗ 
grund getreten, ob der Staat auch nach dem Zuſtandekommen 
des Ausgleichs die ſog. Staatsgeiſtlichen in ihren Stel⸗ 
len ſchützen, oder aber preisgeben wird. Bezüglich dieſer Frage 
iſt eine Verordnung von Wichtigkeit, welche der Kultus⸗ 
miniſter v. Puttkamer früher als Oberpräſi⸗ 
dent von Schleſien erlaſſen hat. In dieſer Verordnung 
heißt es: 
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u konſtatiren, 
20. Mai 1874 GT Geiftli 


welcher mit der Berufung in alle Rechte und Pflichten eines Pfarrers 
eintritt. An der Rechtmäßigkeit und Rechtskräftigkeit der auf dieſem 
Wege erfolgten Stellenbeſetzung kann auch eine künftige Wiederbe⸗ 
ſetzung des biſchöflichen Stuhles nichts ändern, vielmehr hat der jo 
berufene Geiſtliche auch über dieſen Zeitpunkt hinaus den vollen Schutz 
des Staates in ſeiner Stellung ëtt zu erwarten. Eine vom 
Staate zu gewährende Anerkennung einer Wiederbeſetzung des Biſchofs⸗ 
ſtuhles würde im Uebrigen voraus Nerz daß der zum Biſchof auser⸗ 
ſehene Geiſtliche zuvor den nach der Verordnung vom 6. Dezember 1873 


vorgeſchriebenen Eid leiſtet, welcher u. A. die Worte enthält: „Ich 
ſchwöre, daß ich die Geſetze des Staates gewiſſenhaft beobach⸗ 
ten will.“ Von einem neu eintretenden Biſchofe, welcher dieſen Eid 
geſchworen hat, muß ohne weiteres erwartet werden, daß er dem Ge⸗ 
ſetze vom 20. Mai 1874 Gehorſam zu Jegen ſich ſelbſt wird verpflichtet 
fühlen, und alſo auch die auf Grund dieſes Geſetzes erfolgten Be⸗ 
ſetzungen von Pfarrſtellen wird anerkennen müſſen. Wollte er dieſes 
nicht thun, die betr. Geiſtlichen als geſetzmäßig angeſtellte Pfarrer nicht 
anerkennen, fo würde er damit ſofort in Konflikt mit den Staatäge- 
ſetzen gerathen und ſich der Gefahr ausſetzen, ſeines Amtes auf Grund 
des Geſetzes vom 12. Mai 1873 ſofort wieder entſetzt zu werden.“ 

Politiſcher Weiſe konnte man vom liberalen Standpunkt 
aus ſchwerlich wünſchen, daß Herr v. Puttkamer über ſei⸗ 
nen orthographiſchen Utas ſtürze. Dieſer Vorwurf, 
von der konſervativen Preſſe gegen die Liberalen erhoben, iſt 
alſo ohne Gewicht. v. Puttkamer's Ernennung an Herrn Dr. 
Fall's Stelle iſt durch Beweggründe erfolgt, die augenſcheinlich 
noch fortdauern; nur die Perſon alſo, nicht das Syſtem, würde 
mit ihm wechſeln. Ein anderer Repräſentant des einmal zur 
Herrſchaft gelangten Syſtems aber könnte ebenſo leicht eine Ver⸗ 
ſchlimmerung wie eine Verbeſſerung bedeuten. Möge das Syſtem 
ſich ausleben, zeigen, was es kann und was es nicht kann, um 
dann mit ſammt ſeinem Träger nachhaltig aus der Regierung 
zu verſchwinden! Wir fürchten ſeine Einwurzelung durch langen 
Machtbeſitz nur ſehr mäßig. Dieſes Mißgeſchick wird nicht 
„zu grauen Haaren kommen“. 

Der Profeſſor der Moskauer Univerſität Ilowaiskij, ein 
bekannter Hiſtoriker und leidenſchaftsloſer Herr, richtet über die 
Hartmannſche Angelegenheit ein Schreiben an das 
„Nowojze Wremja“, worin folgende Sätze beachtenswerth 
find: „Konnten wir in irgend einer Hinſicht auf Frankreich 
rechnen? Abgeſehen, daß Frankreich keine feſte Regierung hat, 
daß es das Land der politiſchen Taſchenſpieler und Virtuoſen 
A la Gambetta ift, darf keinen Augenblick der bekannte franzöſi⸗ 
ſche Eigendünkel vergeſſen werden. Sie, die ſo aufgeklärte 
Nation, ſollte uns ruſſiſchen Barbaren ſolchen Verbrecher aus⸗ 
liefern? Es wäre naiv, über ſolch unerhörte Dinge Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen. Wir werden in Frankreich noch lange keinen 
Bundesgenoſſen finden; die Franzoſen ſind noch lange nicht ver⸗ 
nünftig geworden und haben von den Deutſchen noch keine ge 
nügende Lektion erhalten. Selbſtverſtändlich werden wir Hart⸗ 
manns wegen nicht Krieg erklären, oder diplomatiſche Beziehun⸗ 
gen unterbrechen; das hindert aber nicht, daß wir den Franzo⸗ 
ſen gegenüber weniger liebenswürdig werden. Ich ſpreche von 
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offiziellen Vertretern, nicht privaten, freiwilligen Anbetern Frank⸗ 
reichs, die unverbeſſerlich ſind. Es würde nichts ſchaden, wenn 
alle Privilegien und Vergünſtigungen, die die zahlreichen franzö⸗ 
ſiſchen Bürger in Rußland, welche verſchiedene Gewerbe betrei⸗ 
ben, genießen, einer Durchſicht unterworfen und, was die Haupt- 
ſache iſt, der Tarif auf viele Erzeugniſſe der franzöſiſchen Indu⸗ 
ſtrie erhöht würde. Damit die Franzoſen ſich nicht gekränkt 
fühlen, wäre daſſelbe in Bezug auf England zu thun. Solche 
Maßregel würde erſtens der Entwickelung der ruſſiſchen Indu⸗ 
ſtrie großen Vortheil bringen. Zweitens wäre es nur auf dieſe 
Weiſe möglich, nach Gebühr den Franzoſen und Engländern, 
dieſen hochziviliſirten Nationen, zu antworten, die folgendes merk⸗ 
würdiges Prinzip proklamirt haben: „Ein einfacher Mörder 
kann ausgeliefert werden, nicht aber ein Kaiſermörder; die Per⸗ 
fon eines ſolchen Mörders iſt fir heilig und unantaſtbar om: ` 
ſehen. „Was den Revolutionären gegenüber noth thut, meint 
der Profeſſor weiter, wäre Feſtigkeit und Selbſtbeherrſchung und 
dann eine tüchtige Polizei, aber nur kein Paßſyſtem.“ Wie zu 
erwarten ſtand, hat dieſes Syſtem den Verbrechern mehr genützt 
wie geſchadet. Der Paß eines Verbrechers iſt faſt immer in 
Ordnung, wenn auch gefälſcht, und deshalb hat derſelbe in den 
meiſten Fällen volle Aktionsfreiheit. Darum laſtet auch das 
Paßſyſtem mit der ganzen Schwere nur auf der friedlichen Be⸗ 
völkerung, und zwar auf der Arbeiterklaſſe. Dieſes letzte iſt 
durchaus zutreffend. 

Briſſon, Präſident des Budgetausſchuſſes, hat zum Budget 
ein Amendement geſtellt, welches eine Reihe von fisfalen, 
die erlaubten und nicht erlaubten Ordensgeſellſchaften 
in Frankreich betreffenden Maßregeln beantragt. Das 
Amendement, welches die Billigung der franzöſiſchen Regierung 
haben ſoll, benimmt den erlaubten und nicht erlaubten Ordens⸗ 
geſellſchaften die Privilegien, in deren Beſitz ſie ſich zu bringen 
wußten, und ftellt fie vollſtändig unter das Geſetz. Die Haupt⸗ 
beſtimmungen deſſelben lauten: 1) Die Gewerbeſteuer wird auf 
die ermächtigten oder nicht ermächtigten Kongregationen Sa 
wandt, welche ein Handwerk, einen Handel oder eine Induſtrie 
betreiben, welche dieſer Steuer unterworfen iſt; 2) jedes eine 
religiöfen Kongregation oder Gemeinſchaft, einerlei in wel 
Form, Zugebrachte wird, was die Steuern betrifft, als eine Br. 
Schenkung betrachtet und den geſetzlichen Abgaben unterworfen; 
3) eine jährliche Taxe der todten Hand, welche der Grundſteuer 4 
gleichkommt, wird von dem unbeweglichen Gut der ermächtigten 
und nicht ermächtigten Ordensgeſellſchaften erhoben; 4) das Ge 
ſetz vom 20. Juni 1872 und das Dekret vom 6. Dezember 
wird auf alle Kongregationen, Körper: und Genoſſenſchaften om 
gewandt. Die Abgabe auf die Einkünfte wird auf 5 PCt. feſt⸗ 
geſetzt; 5) jedes Mitglied einer nicht ermächtigten Körperſchaft 
oder Kongregation kann die Theilung der derſelben angehören 
den Güter verlangen, nur wird geſtattet, daß die Mitglieder 
einer Körperſchaft feſtſtellen, daß während zehn Jahren keine 
Theilung verlangt werden darf. Wenn ein Mitglied vor dem 
Ablauf der zehn Jahre mit Tode abgeht, ſo können ſeine Erben 
den Antheil des gemeinſchaftlichen Kapitals verlangen, auf 
den es bei ſeinem Tode Anſpruch hatte, und ſofort 
die nothwendigen Maßregeln ergreifen, um ſich ſicher zu ftellen ; 
6) wenn ein Mitglied austritt oder ſtirbt und ſeinen Antheil 
der Gemeinſchaft überläßt, jo wird dies als eine Schenkung be 
trachtet und die Abgaben für eine ſolche erhoben. 7) Die Kon⸗ 
gregationen müſſen jedes Jahr genau das, was fie beſitzen, ſowie 
die Zahl, Namen und Geburtsorte ihrer Mitglieder angeben. 
8) Die Einregiſtrirungs⸗- und Steuerbeamten erhalten alle Voll⸗ 
machten, um den Ordensgeſellſchaften gegenüber das gemeine 
Geſetz in Anwendung zu bringen. 9) Die gewöhnlichen Strafen 
gegen die, welche gegen die Fiskalgeſetze verſtoßen, werden in 
Zukunft gegen die Ordensgeſellſchaften in Anwendung gebracht. 
Dieſer Antrag wird ſicher in der Kammer durchgehen, ob auch 
im Senat, bleibt zweifelhaft. Der Antrag von Briſſon hat auch 
in ſo fern Werth, als er dem Lande darthut, welche ungewöhn⸗ 
lichen Privilegien die Kirche und namentlich auch die Klöſter in 
Frankreich, dem „aufgeklärteſten und freiſinnigſten Lande der 
Welt“, beſitzen. Frankceich iſt von allen katholiſchen Ländern 
das einzige, welches die Jeſuiten nicht verjagen und die Klöſter 
nicht aufheben kann, ohne daß ein Zetergeſchrei in ganz Europa 
erhoben wird und der Vatikan Einſpruch erhebt. Die Klerikalen 
haben ungeachtet der neueſten Vorgänge den Muth nicht verloren. 
Dieſes beweiſt nicht allein die Sprache ihrer Blätter, welche laut 
erklären, daß die Regierung nichts gegen ſie ausrichten könne, 
ſondern auch die Thatſache, daß der Erzbiſchof von Paris in 
Unterhandlung ſteht, um einen großen Theil von Montmartre 
anzukaufen, wo er Klöſter errichten will. 
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Briefe und Zeitungsberichte. 


C Berlin, 23. März. Zum kirchenpolitiſchen 
Ausgleich. Das Tabaksmonopol.] Die „Germa⸗ 
nia“ benutzt die im „Reichsanzeiger“ erfolgte Konſtatirung der 
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Thatſache, daß das Schreiben des Papſtes an den früheren Erz 
biſchof Melchers der Regierung amtlich mitgetheilt worden iſt, um 
daran den Ausdruck der Hoffnung zu knüpfen, daß alsbald die 
Regierung verſöhnliche Schritte thun werde. Dieſe Erwartung 
dürfte ſich indeß vorläufig nicht beſtätigen; wir haben allen 
Grund, an der bald nach dem Bekanntwerden des päpſtlichen 
Schreibens geäußerten Auffaſſung feſtzuhalten, daß die praktiſche 
Bethätigung der von dem Papſt angekündigten Nachgiebigkeit ſich 
als die unerläßliche Vorausſetzung jedes poſitiven Schrittes der 
preußiſchen Regierung erweiſen wird. Zunächſt iſt ſeitens der 
Biſchöfe von Kulm, Ermland und Hildesheim, ſowie des Bisthums⸗ 
verweſers von Fulda, als den Leitern derjenigen vier preußiſchen 
Diözeſen, deren Ordinarien noch im Amte ſind, thatſächlich die 
Anzeige von neuen Pfarrer⸗Ernennungen an die Oberpräſidenten 
der betreffenden Provinzen zu erſtatten. Früher wird ſicherlich nicht 
einmal eine Vorbereitung zur Reviſion der Maigeſetze“ getroffen werden, 
und wir bezweifeln auch, daß die Wiederaufnahme der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen zum Vatikan früher erfolgen wird — ganz 
abgeſehen davon, daß es wohl noch eine offene Frage iſt, ob 
Preußen, reſp. das deutſche Reich in Zukunft einen offiziellen 
Geſandten beim Papſte beglaubigen wird. Gegenſeitigkeit in 
dieſer Beziehung hat bekanntlich früher nicht beſtanden, indem 
man es immer für unerwünſcht gehalten und daher verhindert 
hat, daß in Berlin ein Nuntius erſchien. Von dieſer Auffaſſung 
wird wohl ſchwerlich abgegangen werden, obgleich Fürſt Bismarck 
gelegentlich Neigung verrathen hat, einen ſolchen Vertreter der 
päpfilichen Kurie zuzulaſſen — eine Neigung, der jedoch von an⸗ 
derer einflußreicher Seite mit Erfolg entgegengehalten wurde, daß 
durch das Auftreten eines Nuntius in Berlin die römiſche Kirche 
mindeſtens äußerlich den Vortritt vor der evangeliſchen erhalten 
würde, was in der Hauptſtadt des überwiegend proteſtantiſchen 
Preußen gewiß nicht wünſchenswerth iſt. Was die thatſächliche Durch⸗ 
führung des von dem Papſte angekündigten Zugeſtändniſſes betrifft, 
ſo werden allerdings Zweifel laut, ob denn das erforderliche Perſo⸗ 
nal vorhanden iſt, aus deſſen Mitte in jenen vier Diözeſen den 
Oberpräſidenten Kandidaten für die vakanten geiſtlichen Aemter 
bezeichnet werden könnten. Sehr zahlreich dürften die dafür ver⸗ 
wendbaren angehenden Prieſter allerdings nicht ſein; indeſſen 
völlig wird es daran nicht fehlen, da das Geſetz vom 11. Mai 
1873 in ſeinen Beſtimmungen über die Vorbildung der Geiſt⸗ 
lichen keine rückwirkende Kraft hat, Kandidaten, welche vor dem 
Erlaß deſſelben ihre Bildung erhalten haben, wegen des ſpäter 
ausgebrochenen Konflikts jedoch nicht angeſtellt werden konnten, 
jetzt alſo anſtellungsfähig ſind. Außerdem beſtimmt das bezeich⸗ 
nete Geſetz, daß der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten den⸗ 
jenigen Perſonen, welche vor Verkündigung deſſelben „in ihrer 
Vorbildung zum geiſtlichen Amt vorgeſchritten“ waren, den vor⸗ 
eſchriebenen Nachweis der Vorbildung ganz oder theilweiſe er⸗ 
aſſen könne. Dazu würde allerdings nothwendig ſein, daß die 
betreffenden Kandidaten um Dispens nachſuchten. In Ba⸗ 
den hat die Hierarchie ſich bekanntlich neuerdings zu 
einem entſprechenden Schritt verſtanden. Sehr wahrſcheinlich 


iſt allerdings, daß, ſobald in allen Diözeſen die Beſetzung der 


valanten geistlichen Aemter wird erfolgen ſollen, ein großer 
Mangel an Kandidaten ſich herausſtellen wird; denn ſeit dem 
Jahre 1873 iſt bei den katholiſch⸗theologiſchen Fakultäten die 
Zahl der Studirenden auf ein Minimum geſunken, und die bis 
1873 üblich geweſene Ausbildung von katholiſchen Geiſtlichen in 
den ſogenannten Klerikal⸗Seminarien hat ganz aufgehört, da die 
letzteren geſchloſſen wurden. Ob in der Nachſeſſion des Land⸗ 
tags eine auf den kirchenpolitiſchen Ausgleich bezügliche Vorlage 
gemacht wird, darüber iſt, wie man in Regierungskreiſen ver⸗ 
ſichert, bis jetzt nichts beſtimmt, weder in poſitiver noch in nega⸗ 
tiver Richtung. Es wird ohne Zweifel von dem Verlauf der 
Sache in der noch 6— wöchentlichen Zwiſchenzeit abhängen. — 
Wir haben vor längerer Zeit die von Neuem beſtehende Gefahr 
einer Einführung des Tabaksmonopols ſignaliſirt und 
haben keinen Grund, von dem damals Geſagten irgend etwas 
zurückzunehmen. Dagegen halten wir für unbegründet, was 
über eine mögliche Theilnahme des Abgeordneten v. Bennigſen 
und ſeiner näheren politiſchen Freunde an den Durch— 
führungen des Bismarck'ſchen Lieblingsprojekts in der Preſſe 
jetzt verbreitet wird. Diejenigen Perſonen, welche die Auffaſſung 
des Herrn v. Bennigſen bezüglich der Tabaksmonopolfrage am 
genaueſten kennen, bezweifeln am entſchiedenſten, daß er ſich, wie 
ſehr er auch ſonſt in vielen Dingen zur Nachgiebigkeit gegen die 
Auffaſſungen des Reichskanzlers geneigt ſein mag, zu einer Mit⸗ 
wirkung an der Einführung des Monopols herbeilaſſen würde. 
Er hat daſſelbe bekanntlich zur Zeit der ſogenannten varziner 
Verhandlung und ſpäter entſchieden zurückgewieſen, und zwar 
wegen der Vernichtung, welcher der Erwerb zahlreicher Gewerb⸗ 
treibenden durch das Monopol verfallen müßte, ferner mit Rück⸗ 
ſicht auf den ſchweren Schlag, den daſſelbe für Bremen und 
einzelne andere Seeſtädte bedeuten würde, und endlich aus Miß⸗ 
trauen gegen die Befähigung der deutſchen Bureaukratie zur er⸗ 
folgreichen Leitung einer ſo ausgedehnten Staatsinduſtrie. Es 
iſt nicht abzuſehen, wie dieſe Auffaſſung, auf die Herr von 
Bennigſen ſich auch öffentlich verpflichtet hat, neuerdings erſchüttert 
ſein ſollte. Die Hilfstruppe, auf welche der Kanzler für die 
eventuelle Durchführung des Tabaksmonopols rechnet, iſt das 
Zentrum, nicht die nationalliberale Partei. 

— [Averſum der Hanſeſtädte. Nothlage. Kohlen⸗ 
transport.] Offiziös wird geſchrieben: In der Sitzung des Bun⸗ 
desraths vom 12. März wurde, wie nun ſchon anderweit bekannt ge⸗ 
worden, beſchloſſen, zu genehmigen, daß der Zuſchlag zum Averſ um 
für Bremen und Hamburg vom Etatsſahre 1880/81 ab auf 5 M. für 
den Kopf der ſtädtiſchen Bevölkerung und der in di ſer Beziehung der⸗ 
ſelben zugerechneten vorſtädtiſchen Bevölkerung feſtgeſetzt, — hinſichtlich 
der Averſen für die Städte Altona, Wandsbeck, Bremerhaven, Geeſte⸗ 
münde und Brake dagegen von einer Abänderung der beſtehenden Be⸗ 
rechnungsgrundſätze abgeſehen werde. Bei dieſer Gelegenheit gab der 
Bevollmächtigte für Bremen und Hamburg folgende Erklärung ab: 

Die Senate hatten bereits ihre Vertreter in der zur Vorprüfung der 
verſum⸗Angelegenheit berufenen Kommiſſion ermächtigt, dem Vor⸗ 
Buage daß unter Abſtandnahme von ferneren Unterſuchungen dem 
undesrathe die Erhöhung des ſtädtiſchen Zuſchlags auf 5 M. empfohlen 
werde nicht weiter entgegenzutreten. Sie haben zwar auch aus dem 


nunmehr vorliegenden Bericht der Kommiſſion nicht die Ueberzeugung 
u gewinnen vermocht, daß durch die Konſumtionsverhältniſſe der 
tädte Bremen und Hamburg eine ſo erhebliche een des Aperſum⸗ 
zuſchlags, wie die vorgeſchlagene, geboten ſei. Sie haben indeſſen 
in Berückſichtigung der Schwierigkeit einer exakten rechnungsmäßigen 
Feſtſtellung und der auf der anderen Seite obwaltenden Anſchauun⸗ 
en, ſowie in der Vorausſetzung, daß für den Bundesrath eine 
inigung der Kommiſſarien wünſchenswerth ſei, geglaubt, der 
Sachlage ſich fügen und jene Ermächtigung ertheilen zu ſollen. 
Aus dieſen Gründen haben die Senate auch ihren Besoll⸗ 
mächtigten beauftragt, dem vorliegenden Antrage beizuſtimmen.“ — 
Aus den in letzterer Zeit von Regierungs⸗Baumeiſtern 
und Bauführern an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten ein⸗ 
gegangenen Geſuchen um Nachweiſung einer Beſchäftigung geht hervor, 
daß die Zahl der unbeſchäftigten Techniker der genannten Kategorien 
in ſtarker Zunahme begriffen iſt. Dieſem Umſtande entgegenzutreten, 
erſcheint nach einem Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 
13. d. Mts. nicht nur im perſönlichen Intereſſe der Beamten, ſondern 
auch im Intereſſe der Bauverwaltung erwünſcht. Es erſcheint daher 
nothwendig, den bei den Provinzialbehörden um Beſchäftigung Nach⸗ 
ſuchenden zur Erlangung einer ſolchen thunlichſt behilflich zu ſein, falls 
ſich keine andere Gelegenheit darbietet, ihnen ſolche Bauſtellen namhaft 
zu machen, wo ſie gegen geringen Diätenſatz oder als Volontair Be⸗ 
ſchäftigung finden können. Wenn ſich im Geſchäftsbereich der Regie⸗ 
rungen bei der Leitung und meren Per der Staatsbauten noch 
ungeprüfte Architekten und Ingenieure beſchäftigt finden, ſo erwartet 
der Miniſter ſofortige Anzeige über die näheren Details. — Der lang⸗ 
erſehnte Wunſch, billige Frachtſätze für den Kohlen⸗ 
verkehr nach den Hafen der Nordſee zu erhalten, iſt mit 
der Verſtaatlichung der Köln⸗Mindener und der Rheiniſchen Eiſenbahn 
näher gerückt. Am 25. Februar hat auf Veronlaſſung des Miniſters 
der öffentlichen Arbeiten eine Konferenz der Intereſſenten in Bremen 
ſtattgeſunden, in welcher dieſe für die Verdrängung der engliſchen 
Konkurrenz und für die Entwickelung des Exports der weſtfäliſchen 
Steinkohle ſo wichtige e berathen worden iſt. Es iſt eine 
Reduktion der bisherigen Tarife auf mindeſtens 60 M. per 10,000 
Kilogr. für Hamburg und auf 45-60 M. für Bremen und die unter⸗ 
halb Bremens gelegenen Weſerhäfen in Vorſchlag gebracht. 
— Se. lkönigl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen 
iſt begleitet vom perſönlichen Adjutanten Hauptmann v. Bülow vor⸗ 
eſtern Abend 10 Uhr von Berlin über Düſſeldorf, Vliſſingen ꝛc. nach 
England abgereiſt, woſelbſt bekanntlich Schleswig ſeine Braut zum 
Beſuch beim Prinzen Chriſtian von S | Sonder 
Auguftenburg ſich aufhält. Dem Vernehmen nach wird Prinz Wilhelm 
bereits Ende d. M. nach Potsdam zurückkehren. Wie mitgetheilt wird, 
hat man in den höchſten Kreiſen die Abſicht, die Verlobung des Prin⸗ 
zen im Mai offiziell zu verkünden. Bis dahin wird die Rückkehr Ihrer 
königl. Hoheit der Kronprinzeſſin erwartet. Ob zu der fererlichen Ver⸗ 
kündigung der Verlobung die Prinzeſſin⸗Braut ſelbſt nach Berlin 
kommen wird, iſt noch unbeſtimmt. e 
Ueber den Empfang des Staatsminiſte⸗ 
riums beim Kaiſer hört die „N.⸗Z.“, daß weder ſeitens 
des Vice⸗Präſidenten Grafen Stolberg eine Auſprache oe: 
halten, noch der Kaiſer Anlaß zu einer Rede nahm. 
Se. Majeſtät richtete vielmehr nur an die einzelnen Miniſter und 
den Präſidenten des Oberkirchenrathes einige Worte, welche der 
Hoffnung auf ein friedliches Jahr und eine gedeihliche Entwicke⸗ 
lung im Innern Ausdruck gaben. 


Tocales und Provir elles. 
Poſen, 24. März 


A [Der Oberlandesgerichts⸗Präſiden 
von Kunomwsfi] ut heute in Dienftangelegenheiten nach 
Filehne gereiſt. 

— Eine würdige ruſſiſche Prieſter⸗Familie. Ein ſcheußliches 
Verbrechen iſt, wie wir in ruſſiſchen Blättern leſen, in dem Kreiſe 
Luzk in Podolien begangen worden. Die Frau eines Dorfprieſters 
hatte voll Wuth über ihre Dienſtmagd, ein Bauernmädchen, dieſelbe 
trotz der ſtrengen Kälte zur Strafe für die Nacht in den Viehſtall ein⸗ 
geſperrt. Erſt nach 2 Stunden langem Geſchrei, das die bittere Kälte 
ihr ausgepreßt hatte, wurde das arme Mädchen von einem zufällig 
vorübergehenden Bauern aus ihrer verzweifelten Lage befreit. Kaum 
hatte ſie aber wieder die Küche betreten, als ſie einer noch ſchwereren 
Strafe unterzogen wurde, die — zudem in 2 Stunden ihrem Leben ein 
Ende machte. Die Frau Ben warf ihr nämlich mit ungeſchwächter 
Wuth einen großen Kirchenſchlüſſel ſo 1 au den Kopf, daß ſie 
tödtlich getroffen zu Boden ftürste. Um das Verbrechen zu verbergen, 
beſtattete die männliche Hälfte dieſes würdigen Paares das unglückliche 
Opfer noch an demſelben Tage und zwar in ſolcher Eile, das ſie ſogar 
das übliche Grabgebet zu halten vergaß. 


Die Ausgrabungen zu Olympia. 
XXXXI. 


Die Fundamente des großen Zeusaltares, ein ausgezeichneter 
archaiſcher Marmorkopf, zwei römiſche Bildnißköpfe, das ergänzende 
Untertheil eines uralten Eumenidenidols, große Stücke der Hydrame⸗ 
tone, Fragmente der Giebelgruppen und der Nike, zahlreiche Inſchriften, 
maſſenhafte Bronze⸗ und Terracottafunde in der Urſchrift des olym⸗ 
piſchen Bodens, endlich die Rekonſtruktion des Gig antenkampfes im 
Giebelfeld des Megareerſchatzhauſes — das ſind die Ergebniſſe der 
letzten Wochen. e i 1 

Von dem Zeusaltare hat der Telegraph bereits das Wichtigſte in 
aller Kürze gemeldet. Ausführlicheres über denſelben, ſo wie über 
unſere neuentdeckten Bronzen, Terracotten und Inſchriften wird 
nächſtens berichtet werden. Hier ſoll lediglich von unſeren plaſti⸗ 
ſchen Funden Rechenſchaft gegeben werden, vor Allem von dem 
SE derſelben, dem obenerwähnten archaiſchen Mars: 
morkopfe. 

Er iſt faſt lebensgroß und von einem zurückgeſchobenen korinthiſchen 
elm bedeckt, unter deſſen Schirme drei Reihen archaiſcher Spirallöckchen 
ervorquellen. Zwei dieſer Reihen waren beſonders gearbeitet und ein⸗ 
eſetzt; ebenſo die ſchräggeſtellten, jetzt fehlenden Augen. Jene ſteife 
riſur rahmt ein breites, bärtiges, alterthümlich lächelndes Geſicht, von 

der Kunſtſtufe etwa der Aeginetenköpfe. Von dieſen jedoch unter⸗ 
ſcheidet er ſich ſehr beſtimmt durch die Behandlung der breit hervor⸗ 
ſtehenden, fleiſchigen Wangen, den weichen und vollen, etwas ſchief 
ſtehenden Mund, durch einen Naturalismus in der Wiedergabe der 
Lippenhaut, der bei einem ſo alten Kunſtwerke geradezu in Erſtaunen 
ſetzt und wunderlich mit dem alterthümlichen Schema der Geſammt⸗ 
anlage kontraſtirt. Es kann nach alledem gar keinem Zweifel unter⸗ 
liegen, daß wir ein Portrait, und zwar ein ſolches aus der letzten 
Zeit des 6. oder den erſten Jahren des 5. vorchriſtlichen Jahrhunderts 
aufgefunden haben. N a 
Die Vernachläſſigung von Ohr, Kinnlade und Hals an der linken 
Seite beweiſt, daß dieſe Partieen dem Auge des Beſchauers urſprüng⸗ 
lich entzogen waren; am wahrſcheinlichſten wohl durch einen Schild, 
deſſen Rand bei ruhiger Armhaltung gerade in dieſe Höhe hinaufge⸗ 
reicht haben müßte. Nun findet ſich unter unſeren ſchon früher aus⸗ 
gegrabenen Fragmenten ein ſolcher ſchildbewehrter Arm und zwei 
Schildfragmente, die ſämmtliche in der Marmorart, den Proportionen 
und beſonders den Stileigenthümlichkeiten, ſo genau mit unſerem Kopfe 
übereinſtimmen, daß man an ihrer Zugehörigkeit zu derſelben Statue 
in der That durchaus nicht zweifeln kann. Auf dem Schildreſte am 


chleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 


Arme und einem der Fragmente läßt ſich auch noch das Schildzeichen 
in feinem Relief erkennen: Phrixos, der auf goldwolligem Widder 
über die Fluthen reitet. Dieſes 5 uns 
rößter Wahrſcheinlichkeit einem der Siegerbildniſſe zuzuweiſen, die 
Jauſanias beſchreibt. a 

VI, 17, 6 erwähnt er die Statue des Theogonosſohnes Eperaſtos. 
Dieſer hatte im Waffenlauf geſiegt, war alſo wahrſcheinlich mit Helm 
und Schild dargefteitt. In ſeiner Inſchrift, ſagt Pauſanias, rühme er 


ſich, „ein Seher aus dem Geſchlechte heiligredender Klytiaden und dem b 
Und wenn unſere Be⸗ 


Geblüte göttergleicher Melampodiden“ zu ſein. 
richterſtatter bei dieſer Gelegenheit den Stammbaum des Klytios und 
Melampus bis zum Ampthgon hinauf verzeichnet, ſo erinnern wir hier 


daran, daß Melampus ein Neffe des Phrixos und ein Vetter des Jaſon 


tt, aljo jenem minyſchen Geſchlechte theſſaliſcher Aioliden angehört, auf 
dem der volle Glanz der Argonautenſage ruht. Eine natürlichere Er⸗ 
klärung für jenes räthſelhaſte Schildzeichen wird ſich ſchwerlich finden 
laſſen; es iſt ein ſtattliches Wappenbild, das Eperaſtos am Ehrentage 
ſeines Sieges trug; ein Ahnenbild, das die ſtolze Genealogie der Weih⸗ 
inſchrift noch weiter hinaufführt. 

Auch der Fundort von Arm und Fuß unſerer Statue — denn auch 
dieſen beſitzen wir wahrſcheinlich — ſtimmt zu der Annahme vortreff⸗ 


lich. Wie Pauſanias vom Leonidaion kommend und zum großen Zeus⸗ 


altare gehend das Bildniß des Eperaſtos in der Nähe des Gorgias ſte⸗ 


hen ſah, ſo haben wir die Glieder des einen und die Baſis des andern 


(Nie Leonidaion und Zeusaltar nicht weit von einander von der 
N.⸗O.⸗Ecke des Zeustempels wieder aufgefunden, gewiß auch unfern 


ihres urſprünglichen Standortes. Der Kopf freilich war in den N.⸗W., 
in die Nähe des Pelopionthores verſchleppt worden, wo er in einem 


mit Ziegel⸗ und Porosbrocken gefüllten Loche liegen blieb. 


ie beiden übrigen Köpfe, welche wir in den letzten Wochen gefun⸗ d 


den, gehören, wie bereits erwähnt, der römiſchen Epoche an. Der eine 
von ihnen erinnert an die Züge des jugendlichen Auguſtus; der 
andere iſt ein Portrait der jüngeren Fauſtina, welcher fich 
einer Gewandſtatue aus der Exedra aufs Genaueſte einfügt. Dort ſteht 
auch noch die Baſis mit der Weihinſchrift des Herodes Atticus. Die 
Gemahlin des Marc Aurel erſcheint in dieſer Statue von einem 
jugendlich anmuthigen faſt mädchenhaften Reiz, wie kaum ſonſt in 
ihren zahlreichen Bildniſſen. War ſie hier doch als ganz junge Frau 
in den erſten Jahren ihrer Verheirathung dargeſtellt, wie man aus 
den Inſchriftbaſen ihrer zugleich aufgeſtellten beiden älteſten Kinder 
mit Hecht geſchloſſen hat. 

„Aus den ſpäten Mauern über der Echohalle zogen wir das Unter: 
theil jenes ägyptiſirenden weiblichen Idols hervor, deſſen im 30. Be⸗ 
richt Erwähnung gethan iſt (Ausgr. IV. Taf. 17). Er wird durch 
dieſen neuen Fund noch merkwüdiger; denn nun erweiſt ſich, daß die 
ſäulenartig ſtarr daſtehende Göttin mit beiden eng am Körper anlie⸗ 
genden dE je eine Schlange om Halſe gepackt hielt. Statt jenes 
namenloſen, unverſtändlichen Idols beſitzen wir in ihr ſomit die 
älteſte aller Eumeniden. 

Ganz in der Nähe dieſes koſtbaren Stückes fanden wir ein großes 
Fragment vom Mantel der Paionios⸗Nike, das durch man⸗ 
nigfache Anfügungen früher gefundener Fragmente zu einer Höhe von 
ca. 50 und einer Breite von ca. 90 cm. angewachſen iſt. Wie das 
Gewand angeordnet war, das im Rücken der Göttin in gewaltigen 
Bogen ſich bauſchte, iſt leider eine noch ungelöſte Frage. Das neue 
Stuck bringt mit der Ausfüllung einer großen Lücke neue Räthſel 
durch Nachweis eines Gewandanſatzes an der Innenſeite des Mantels. 
Die Giebelgruppen des Zeustempels, beſonders die weſtliche, haben 
in dieſer Zeit wiederum neuen Zuwachs an ergänzenden Gliedmaßen, 
Körperfragmenten und Faltenſtücken erhalten; von den Metopen aber 
an da El ganz neu gewonnen, die mit dem Hydrakampfe 

es Herakles. 


er Rumpf der Hydra, ein rieſiger Schlangenleib, wälzt ſich von 


links her in wulſtigen Windungen durch die ganze M 
ſich am rechten Rande derſelben hoch empor. 
Schlangenhälſe entſprießen ihm hier, 


etope und bäumt 
) Wohl ein Dutzend 
ſich bald fampfesmuthig empor⸗ 


reckend, bald todt bin bene In dieſen Schlangenknäuel tritt Herakles 


von links her muthig hinein und packt mit der Linken reſolut einen 
der Hälſe. Erlegte Schlangenhälſe und abgeſchnittene Köpfe um ihn 
herum zeugen von gethaner Arbeit. Uebrigens beſitzen wir vom He⸗ 
rakles ſelbſt bis jetzt wenig mehr als den Torſo. 

Die Aehnlichkeit mit der entſprechenden Theſeionmetope iſt unver⸗ 
kennbar; nur fehlt Jolaos. Und während dort im Sinne einer vor⸗ 
geſchritteneren Kunſtübung aller Nachdruck auf die dramatiſche Bewe⸗ 
gung des haſtig herbeieilenden Helden gelegt ift, verweilt unſer Künſtler 
noch mit alterthümlicher Breite bei der Schilderung ſeines grotesken 
Ungethüms, deſſen Schlangenknäuel faſt dreiviertel der Metope ein⸗ 
nimmt. Das ſich ein ähnliches Zuſammentreffen der Motive bei fun⸗ 
damental verſchiedener Behandlungsweiſe auch in den Metopen mit 
dem Eber, den Diomedesroſſen, dem Kerberos und theilweiſe auch dem 
Geryoneskampfe nachweiſen läßt, giebt zu denken. Ueberall wird man 
die olympiſchen Metopen noch von der älteren Weiſe gebunden finden. 

Am Reliefgrunde der Hydrametope hat ſich mehrfach ein lebhaftes 
Roth erhalten. Um ſo auffallender war es uns, als wir vor Kurzem 
die untere Hälfte der e AE mit den Beinen des kretiſchen 
Stiers ausgruben, am Fond reichliche Spuren eines leuchtenden Blau 
zu ſinden, von dem ſich der Stierkörper rothbraun abhob. 

Nicht neu gefunden, aber doch gleichſam neu gewonnen iſt uns jetzt 
der Götter⸗ und Gigantenkampf aus dem Giebel des Megareer⸗ 
ſchatzhguſes, nachdem es uns gelungen, denſelben aus den im 
vorigen Jahre in der byzantiniſchen Weſtmauer gefundenen Reliefbruch⸗ 
ſtücken jo weit wiederherzuſtellen, daß ſich über dieſe älteſte aller auf 
uns gekommenen Giebelkompoſitionen jetzt mit völliger Sicherheit 
urtheilen läßt (vergl. auch Bericht 29 und Band IV. Taf. 18 und 19). 

„Den 5,80 breiten und 0,73 m. hohe; Giebelrahmen füllten fünf 

Kämpfervaare und zwei Eckfiguren, alſo im Ganzen zwölf Geſtalten. 
Die Mitte nahmen Zeus und ein Gigant ein, der verwundet ins Knie 
geſunken iſt. (IV. Tafel 18). Er, wie alle ſeine Genoſſen, ſind, nach 
der Weiſe der älteren Kunſt, als gewaltige Krieger in voller Waffen⸗ 
rüſtung gebildet. Rechts folgten den Giebelecken zugewandt, Herakles 
mit einem geſtürzten Giganten, und Ares, knieend, ebenfalls mit einem 
zu Boden geſtreckten Gegner vor Je (VI. Taf. 20b.). Die Ecke nahm 
ein gefallener Gigant ein, deſſen behelmter Kopf den äußerſten Winkel 
füllte. Links, in ſtrenger ſymmetriſcher Entfernung ebenfalls zwei 
Kämpferpaare. Zeus zunächſt wahrſcheinlich Athena und ihr Gegner; 
ſodann Poſeidon und ein erlegter Gigant. Aus der linken Ecke 
heraus kommt dem Gotte ein Seethier zu Hülfe. 
Von dieſen zwölf Geſtalten beſitzen wir noch neun mehr oder weniger 
vollſtändig; drei (Zeus, Athena und der gefallene Gigant der rechten 
Ecke) nur in unbedeutenden Reſten, was bei dem weichen Kalkmergel 
dieſer Reliefs und der barbariſchen Art ihrer ſpäteren Vermauerung 
nicht zu verwundern iſt. Immerhin iſt genug übrig, um uns zu 
zeigen, wie die Kindheit der Kunſt — unſere Gruppe Hanmt etwa aus 
der Mitte des 6. Jahrhunderts und iſt wahrſcheinlich ein Werk aus 
der Schule des Dipoinos und Skyllis — dergleichen Aufgaben in 
engem Raume und mit beſchränkten Mitteln zu löſen ſuchte. 

Hier haben wir die erſten Anfänge jener unausgeſetzten Bemü⸗ 
hungen vor uns, welche die griechiſche Kun einſt zu jenen vollendeten 
Leiſtungen hinaufführen ſollten, die wir jetzt am Gigantenaltare von 
Pergamon, bewundern. Und es ſteigert den Werth dieſes merk⸗ 
würdigen hiſtoriſchen Denkmals nicht wenig, daß wir die Zeit und 
Schule mit hoher Wahrſcheinlichkeit anzugeben wiſſen, der es entſtammt. 

(Reichs⸗Anzeiger.) Georg Treu. 


Staais: und Volnatwirihſchaft. 
Trieſt, 23. März. [Oeſterreichiſcher Lloyd.] ge 

beſtätigt ſich, daß die Dividende des öſterreichiſchen Sack Zem 1879 

50 Fl. beträgt. Von dem Erträgniſſe werden vorweg 260,000 Fl. zu 


blem hilft uns Arm und Kopf mit 
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Abſchreibungen und 300,000 Fl. zur Dotirung des Re ervefonds ver⸗ 
wendet, 400,000 Fl. werden auf neue Rechnung 5 
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sl Jelegraphiſche Nachrichten. 
Darmſtadt, 22. März. Zur Feier des Geburtstages 
r. Majeſtät des Kaiſers fand heute Abend um 7 Uhr in dem 
weißen Saale des Refidenzſchloſſes Galatafel ftatt. 
P Stuttgart, 23. März. Zur Feier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers fand geſtern am königlichen Hofe eine Gala⸗ 
„ tafel ſtatt, an welcher ſämmtliche Mitglieder des kömglichen Hau⸗ 
ſes nebſt Gefolge ſowie der preußiſche Geſandte, Wirklicher Ge⸗ 
heimer Rath und Kammerherr von Heydebrandt und der Laſa 
e ft Gemahlin, der Miniſterpräſident Dr. v. Mittnacht, der 
e Generallieutenant v. Wundt, der kommandirende 
General des 13. Armeekorps, General v. Schachtmeyer, und die 

neralität theilnahmen. Der König Karl brachte den Toaſt auf 

Se. Majeſtät den Kaiſer aus. 
Paris, 22. März. Die Deputirtenkammer beſchloß heute 
die Zollfreiheit für Kokons und Seidenfäden. — Der Senat 
und die Deputirtenkammer haben ſich bis zum 20. April vertagt. 
Varis, 23. März. In der gefirigen Sitzung der Depu⸗ 
rtenkammer wurde auf Abfälle von gekämmter Seide ein Zoll 
von 10 Fres. gelegt. 

London, 22. März. [Oberhaus.] Auf eine Anfrage 
Lord Dunraven's erklärte der Staatsſekretär für Indien, Lord 
Cranbrook, es ſei noch nicht möglich, eine Grenzlinie zwiſchen 
dien und Afganiſtan feſtzuſtellen oder anzugeben, durch welche 
Mittel man die Suprematie über Afganiſtan herzuſtellen gedenke. 
6 ot ſei nicht von fo großer Wichtigkeit, es ſei dies noch weni⸗ 
ger der Fall, wenn England den Diſtrikt von Kandahar und 
„mehrere Päſſe beſitze. Bezüglich Herats beſtehe kein Einverſtänd⸗ 
ih mit Rußland und auch kein Einverſtändniß mit Perſien, 
unter gewiſſen Umſtänden aber vürfte es nicht jo gefährlich ſein, wenn 
Perſien Herat beſitze. Alle dieſe Fragen müßten indeß vor der 
md ungelöſt bleiben, bis die Regierung ſehe, was im Frühjahr 
chehe; er hoffe auf eine ſehr bald eintretende Pazifizirung 
zaniſtans und darauf, daß daſſelbe bei gehörigen Vorſichts⸗ 

b KX von eigenen Herrſchern regiert werde. 
London, 23. März. In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 


h. erklärte Lord Cranbrook auf Befragen, daß General⸗ 
utenant Stewart den Rückmarſch nach Indien über Ghazna 
eten werde; ob derſelbe es nothwendig finde, Ghazna an⸗ 
reifen, ſei ungewiß. 
London, 23. März. Zur Feier des Geburtstages Sr. 
aleſtät des Kaiſers Wilhelm gab der deutſche Botſchafter, 
Münſter, geſtern ein Diner, in welchem u. A. der Herzog 
die Herzogin von Connaught, der Graf und die Gräfin 
Gleichen, der öſterreichiſche Botſchafter, Graf Carolyi, und 
niederländiſche Geſandte Graf Bylandt theilnahmen. 
Die „Times“ meldet aus Konſtantinopel von geſtern, der 
Synge ſei von den Räubern, die ihn gefangen hielten, 
sreiheit geſetzt worden. 

Brüfjel, 23. März. Die Repräſentantenkammer hat den 
ſetzentwurf betreffend die Anſtellung einer parlamentariſchen 
e über den Elementarunterricht mit 56 gegen 50 Stim⸗ 
angenommen. 

zetersburg, 23. März. Anläßlich des Geburtstages 
deutſchen Kaiſers erſchienen geſtern zahlreiche Großwürden⸗ 
und viele Herren und Damen der hohen Geſellſchafts⸗ 
zur Gratulation auf der deutſchen Botſchaft. Die Zahl 
Gratulanten war noch größer als in früheren Jahren. 
Zortſchakow, welcher noch leidend iſt, hatte ſein Nicht⸗ 
einen deshalb entſchuldigen laſſen. — Das Feſtdiner der 
u deutſchen Kolonie fand in dem prächtig mit Büſten nnd 
en dekorirten Saale Kononow ſtatt. Viele Herren und 
nen nahmen Theil, außer dem deutſchen Botſchafter, 

hweinitz, auch u. A. Legationsrath Stumm und Baron 
mit Gemahlinnen. Nach dem vom deutſchen Botſchafter 
Kaiſer Alexander ausgebrachten Toaſte brachte der Vor⸗ 
des Feſtes ein enthuſiaſtiſch aufgenommenes Hoch auf den 
Vilhelm aus. 
Wortlaut des von bem Kaiſer Alexander auf den 
Wilhelm bei dem geſtrigen Galadiner ausgebrachten 
nach amtlicher Publikation folgender: „Sa Majeste, 
ereur et roi Guillaume, que nous sommes heureux de 
7 aujourd’hui, vient de me donner des nouvelles preu- 
de. son ancienne et constante amitié, que je lui rends 
end de mon coeur, en m’adressant à l’occasion du 
anniversaire de mon avönement au tröne deux 
Dune officielle. que je me suis empressé de faire 
Pautre privée, qui m’ont profondément touche. Les 
ts et les voeux, qu’elles m’expriment, sont aussi 
‚et je compte fermement sur le maintien et la 
ation des bons rapports de plus d'un siècle entre 
deux nations pour leur prosperit6 mutuelle. Je bois A 
ante de Sa. Majests l’empereur et roi, mon meilleur 
Que Dieu le conserve et nous oonne la joie de le 
er encore bien des années.“ 

Wien, 23. März. Das Herrenhaus hat heute den Ge⸗ 
betreffend das Budget⸗Proviſorium und den Kredit 
illionen Goldrente angenommen. Bei der Berathung 
v. Schmerling als ein Novum, daß für die Deckung 
gits Vorſorge getroffen werde, noch bevor das Defizit 

au konſtatirt ſei. Uebrigens ſei er überzeugt, daß die 
n die Angelegenheit genau geprüft und die Nothwen⸗ 

Kreditoperation anerkannt habe. Er und ſeine Ge⸗ 
noſſen ſeien durch ſachliche Gründe beſtimmt, der Vor⸗ 
immen, ihre Zuſtimmung involvire aber keineswegs 
üdgebung für die Regierung. 

Haufe wurde hierauf die Wahl einer Kommiſſion zur 

der Vorlagen über die Lokalbahnen und über die 
n vorgenommen. 


grad, 22. März. Zwiſchen Serbien und Bulgarien 


finden Unterhandlungen ſtatt wegen Abſchluſſes einer definitiven 
Poſtkonvention. Die proviſoriſche Poſtkonvention war im No⸗ 
vember 1879 abgeſchloſſen worden. 

Bukareſt, 23. März. Das amtliche Blatt meldet den 
Beitritt Rumäniens zu den Beſchlüſſen der internationalen Tele⸗ 
graphenkonferenz. 

Kairo, 22. März. Die italieniſche Regierung hat heute 
angezeigt, daß ſie den Vorſchlägen bezüglich der Liquidations⸗ 
kommiſſion ohne weitere Bedingungen beitrete. 

Waſhington, 22. März. [Repräſentantenhaus.] 
Ellis (Demokrat) beantragte eine Reſolution, worin die Auf⸗ 
hebung des Vertrages gefordert wird, durch welchen England 
ſeitens der Vereinigten Staaten zu einem gemeinſamen Protek⸗ 
torate über die Kommunikationsmittel auf dem atlantiſchen und 
ſtillen Ozean zugelaſſen worden ſei. Young (Republikaner) be⸗ 
antragte eine Reſolution, in welcher erklärt wird, daß der Bau 
des Panamakanals zu gefährlichen politiſchen Verwickelungen 
führen würde und daß die amerikaniſche Regierung beſtrebt ſein 
müſſe, von dem Bauen des Kanals abzuhalten. Beide Reſolu⸗ 
tionen wurden an den Ausſchuß verwieſen. 

San Franeisco, 22. März. Das Bundesgericht hat das 
Geſetz, welches den Korporationen die Verwendung von dinefi- 
ſchen Arbeitern verbietet, für inkonſtitutionell erklärt. 
ůj H en ͤ — „„ Fern — 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 

Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 

übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
DARC REES EE HECKEN 


Metevrologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im März 1880. 


arometer auf U Wi n d Wett elf. 
; in etter. i. Eelſ. 
Stunde 32 m Seehöhe. Gë Grad. 
23. Nachm. 2 767.2 O mäßig ziemlich heiter + 4,0 
23. Abnds. 10 767,6 NW ſchwach völlig heiter — 0,3 
24. Morgs. 6 767,2 NW ſchwach heiter — 25, 
Wetterbericht vom 23. März, 8 Uhr Morgens. 
Barom a. 0 Gr. Temp. 
Stationen. nachd. Meeresniv.“ Wind. Wetter. i. Celſ. 
reduz. in mm. V Grad. 
berdeen 772.1 eicht bedeckt 85 
Kopenhagen 775,0 NW leicht wolkenlos — 0,1 
Stockholm 769,8 Wa leicht wolkenlos 0.5 
ER ö 759,9 SW leicht wolkig — 3,8 
Petersburg. 763.0 TON ſtill wolkenlos — 6,3 
Moskau. 765,3 N still halbbedeckt — 9,8 
Cork 768,1 Sd friſch bedeckt 25 6,7 
Bre 767,3 Sd leicht wolkenlos ) 2.7 
Helder 773,1 O But heiter 3,0 
Sylt 175,5 ED ftill wolkenlos 1.3 
Sanden 775,7 OSd leicht wolkenlos 0) 1,2 
winemünde 775,3 ſtill Nebel ) 2.6 
ST Kaale? 774,6 NR mu (heiter 0,9 
Memel 771.9 WSW leicht wolkenlos) 1,2 
Ba] 767,7 NO ſchwach wolkenlos 2,0 
oc ES fehlt u 
Karlsruhe 769,0 NO mäßig wolkenlos 0,2 
Wiesbaden . 771,4 N ſchwach wolkenlos 1,3 
Kaſſel. 772,3 RD ſtill wolkenlos „) 0.8 
München 768,2 O ſtark wolkenlos 2,6 
Leipzig 775,1 O ſchwa wolkenlos “) 1.7 
Berlin 775,1 DSH leicht wolkenlos 1,0 
Wien 774.0 mu heiter 47 
Breslau 774,9 SSW ſtill wolkenlos ) 3,0 
1) Seegang mäßig. :) Seegang leicht. ) Reif. ) Nachts 
Reif. ) See ruhig. OG Reif. ) Reif. ) Reif. 


Ueberſicht der Witterung. 

Unter dem Einfluſſe eines bedeutenden, zwiſchen dem Schwarzen 
und Norwegiſchen Meere ſich ausdehnenden barometriſchen Maximums 
herrſcht überall ruhiges, trockenes, über Schottland und Süd⸗Norwe⸗ 
gen trübes, ſonſt größtentheils wolkenloſes Wetter. Die Temperatur 
hat von Schweden bis nach Central⸗Rußland hinein beträchtlich zuge 
nommen, liegt indeſſen im größeren ſüdweſtlichen Theile Europas an⸗ 
dauernd erheblich unter der normalen. In Deutſchland beträgt die 
Abweichung am Morgen 1 bis 7 Grad, die Minimal» Temperaturen 
der Nacht lagen ohne Ausnahme unter dem Gefrierpunkte. Nizza: 
Nordoſt, ſchwach, wolkenlos, Plus 11,4 Grad. 

Deut ſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am = März Mittags GC Meter. 


Telegraphiſche Zivrfenberidte. 
Fonds: Courfe. 
ankfurt a. M., 23. März. (Schluß⸗Courſe.) Matt. 


nd. ch 
St.⸗A. 1463. Rheiniſche do. 157}. 
131. Reichsanl. 993. Reichsbank 1514. Darmſtb. 


Nordweſtb. 145. 


lizier —, ungariſche Goldrente —, Orientanleihe —, 1 
Looſe —, III. Orientanleihe —, Lombarden —, weizer. Zentral⸗ 
bahn —, Mainz⸗Ludwigshafen —. Geſchäftslos. 


*) per medio rein. per ultimo. 

„Frankfurt a. M., 23. März. Effekten ⸗ Sozietät. Kreditaktien 
2636. Franzoſen 238}, Lombarden — 1860er Looſe —, Galizier 
—, öſterr. Silberrente —, ungariſche Goldrente 88%, II. Orientan⸗ 
leihe —, öſterr. Goldrente —, Papierrente —, II. Brientanleihe Er 
1877er Ruſſen —. Meininger Bank —. Geſchäftslos. 5 

Wien, 23. März. (Schluß ⸗Courſe.) Unbelebt, Kreditaktien 
ſchwankend, Renten feſt, übrige Werthe ruhig. 
apierrente 72,40. Silberrente 72,40. Oeſterr. Goldrente 87,85, 
Ungariſche Goldrente 103,15. 1854er Looſe 122,20. 1860er Looſe 
128,75. 1864er Looſe 173,00. Kreditlooſe 188.70. Ungar. Prämienl. 
115,00. Kreditaktien 288,50. Franzoſen 276,75. Lombarden 87,60. 
Galizier 202,00, Kaſch.⸗Oderb. 128,00. Wodan 134.00. Nordweſt⸗ 
bahn 169,50. Eliſabethbahn 190,70. Nordbahn 2390,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 834,00. Türk. Looſe 17,09. Unionbank 113,90. Anglo⸗ 
Auſtr. 152,80. Wiener Bankverein 148,90. Ungar. Kredit 282,75, 


Deutſche Plätze 57,70. Londoner Wechſel 118,65. Pariſer do. 46,90. d 
Amſterdamer do. 97,85. Napoleons 9,47. Dukaten 5.56. Silber 
100,00. Marknoten 58,30. Ruſſiſche Banknoten 1,241. Lemberg⸗ 
Cernowitz 162,20. FERN 

Nach Schluß der Börſe: Kraditaftien 297,60, Franzoſen 276,50. 
Kreditaktien matt. 27 5 2 

ien, 23. März. Abendbörſe. Kreditaktien 299,40, Franzo, 
ſen 277.75, Galizier 262,50, Anglo⸗Auſtr. 153,25, Lombarden 87,50, 
Papierrente 72,75, öſterr. Goldrente 88,00, ungar. Goldrente 103,45, 
Marknoten 58,274, Napoleons 9,464, 1864er Monte —.—, öſterr.⸗ungar. 
Bank —.—. Nordbahn —.—. Steigend. € 

Wochenausweis der öſterr. Südbahn vom 11. bis zum 17. März | 
642,595 fl., Mindereinnahme 65,941 fl. ER 

Wien, 3. Mär. 1 Kreditaktien 298,75, Fran⸗ 
zoſen 277,00, Galizier 262,25, Anglo⸗Auſtr. 153,25, Lombarden 87,80. 

apierrente 72,40, öſterr. Goldrente 87.90, ungar. Goldrente 103,10, 
Marknoten 58,274, Napoleons 9,47. Schwächer. 

Trieſt, 23. März. Oeſterr. Goldrente 87,75, ungar. Goldrente b 

103,00, Italiener 813. 
Varis, 23. März. Boulevard⸗Verkehr. Zero, Rente —, Une 

leihe von 1872 117,72}, Italiener 82,95, öſterreich. Goldrente 76 Ae, 

SA Goldrente 88%, Türken —, Spanier erter. —, Egypter 

290,623, Banque otomane —, 1877er Ruſſen —. Lombarden 

—, Türkenlooſe ——, III. Orientanleihe 61,00. Feſt. € 

Paris, 23. März. (Schluß⸗Courſe.) Sehr feit und belebt. 

Z proz. amorujırd. Rente 65,15, 5 proz. Rente 82,674, Anleihe 
de 1872 117,874, Ital. 5proz. Rente 83,35, Oeſterr. Goldrente 764, 
Ung. Goldrente 883, Ruſſen de 1877 904, Franzoſen 595,00, Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Attien 195,00, Lombard. Prioritäten 271,00, Türken 
de 1865 10,77}, Agen, rumäniſche Anieihe 76,00. 

Credit mobilier —, Spamer erter. 1676, do. inter. 152, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien —, Banque ottomane 542, Scciete generale 558, Credit 
foncier 1123, Egypter 291. Banque de Paris 975, Banque d'escompte 
827, Banque hypothecaire 640, III. Orientanleihe GI A, Türkenlooſe 
—, Londoner Wechſel 25.26 . — 

Florenz, 23. März. 5 pet. Italieniſche Rente 91,72, Gold 22,23. 

London, 23. März. Conſels 98, Italien. Ö5proz. Rente 82. 
Lombarden —, Zproz. Lombarden alte —, Zproz. do. neue 10%. 
Denn. Ruſſen de 1871 84, 5pros. Ruſſen de 1872 86, pro, Ruſſen 
de 1873 854, proz. Türken de 1865 103, öproz. fundirte Amerikaner 
1053, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente 6185, om Gold⸗ 
Rente 874, Oeſterr. Goldrente 74%, Spanier 164, Egypter 574. 

Preuß. 4prozent. Conſols 974. 

Platzdiskont 21 pCt. 

Aus der Bank floſſen heute 45,000 Pfd. Sterl. 

„Petersburg, 23. März. Wechſel auf London 25}, II. Orient⸗An⸗ 
leihe 908. III. ntanleihe 903. 
Produkten⸗Courſe. 

Köln, 23. März. (Getreidemarkt.) Weizen hiefiger loco 24,00, 
fremder loco 24,50, pr. März 23,70, pr. Mai 23,70, pr. Juli 23,10. 
Roggen locc 19,50, pr. März 18,35, per Mai 18,30, pr. Juli 17,45. 
Hafer loco 15,50. Nüböl loco 29,50, pr. Mai 29.00, pr. Oktober 30,00. 

Bremen, 23. März. Petroleum feſt. (Schluß bericht.) Stans 
dard white loko 7,20 bz. per April 7,20 bz, pr. Mai 7.35 B., per 
Auguſt⸗Dezember 8,00 B. j y 

Hamburg, 23. März. (Getreidemarkt.) Weizen loko unverändert, 
auf Termine ruhig. Roggen loko unverändert, auf Termine SE 
Weizen per April-Wai 227 Br., 2264 Gd., Mai⸗Juni 227 Br., 226 Gd. 
Roggen per April Mai 167 Br., 166 Gd., per Mai⸗Juni 107 Br., 166 Gd. 


Hafer u. Gerſte unveränd, Rüböl feſt, Joko 56, per Mai 56. Spiritus 
eſt, per März 514 Br., per April⸗Mai 514 Br., per Mai⸗ 


Juni 51} Br., per Juni⸗Juli 52 Br. Kaffee zubig, Umfag 1500 Sack. 
ëss? ll, Standard white loko 7,25 Br., 7,10 Gd., 35 
ärz 7,10 Gd., per Auguſt⸗Dezember 8,00 Gd. — ` Sehr ſchön. 
Paris, 23. März. Rohzucker zung. Nr. 10/13 pr. März pr. 10 
Kilogr. 59,00, 7/9 pr. März pr. 100 Kilogramm 65,00. Weißer Zucker 
beh, Nr. 3 per 100 Kilogr. pr. März 67,75, per April 67,75, per 
Mai⸗Auguſt 67,25, vr. September⸗Dezember —- ` g ! 
Paris, 23. März. Produkenmarkt. (Schlußbericht.) 5 be⸗ 
auptet, pr. März 33,50, pr. April 33,00, pr. Mai⸗Juni 32,10, pr. 
ai⸗Auguſt 31,30. Mehl feſt, pr. März 66,25, pr. April 66,75, pr. 
Mai⸗Juni 66,75, pr. Mai⸗Auguſt 66,75. Rüböl behauptet, per März 
78,00, pr. April 78,25, per Mai⸗Auguſt 80,25, pr. September⸗Dezember 
82,25. Spiritus feſt, per März 76,00, pr. April 75,50, per Mai⸗ 
Auguſt 73,00, Mir September⸗Dezember 66,50. : 

Peſt, 23. März. (Produktenmarkt.) Weizen loko matt, Termine 
angenehmer, per Frühſahr 14,15 Gd. 14,20 Br. Hafer per Frühahr 
7,70 Gd. 7,75 Br. Mais per Mai⸗Juni 8,70 Gd., 8,75 Br. Kohlraps 
per Auguft = September 133. Wetter: 3 

Antwerpen, 23. März. Getreidemarkt. (Schlußberict.) 
Weizen behauptet. Roggen feſt. Hafer ſteigend. Gerſte unverändert. 

Antwerpen, 23. 10 Petroleummarkt (Schuß bericht. 
Raffinirtes, Type weiß, loko 184 bez. Br. per April 19 Br., ver 
September 20 Br., per September⸗Dezember 20 Br. Ruhig. | 


Heiter. 


Marktpreiſe in Breslau am 23. März 1880. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


eizen, weißer 211020 50]: 
Weizen, gelber 20 90 20 50 
SC ; vro ` 
Gerſte, 100 


Kilog. 


Pro 100 Kilogramm 


Raps DEE E BEE el ee 50 
Rübfen, Winterfruct . 12 — 21 — — 
Rübſen, Sommerfruc t. 22 — 20 — 18 — 
G eee 
Schlagleinſaat 5 - 3 26 — 24 19012 | — 
Hanfſäg t.. „118 59 1 50% 
„Kleeſamen, mehr Kaufluft, rother preishaltend, per 50 Klg. 32—39 
bis 44—48 Mk. weißer ruhig, per 50 Kgr. 44—53—62—74 M. hoch⸗ 


feiner über Notiz bez. . 

Rapskuchen, unverändert, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 
6,10—6,30 Mk. 

Leinkuchen, in ruhiger Stimmung, per 50 Kilo 9,50—9,70 Mt. 

Lupinen, nur feine Qualität. preishaltend, ver 100 Klgr. gelbe 
7,20—8,00—8,40 Mt. blaue 7,10—8,00—8,30 Mt. 

Thymothee, unverändert, per 50 Kilgr. 18—22—25 Mt. 

Bohnen, ohne Zufuhr, per 100 Kgr. 21.50—23,00—23.75 Mrk. 5 

Mais, in ruhiger Haltung per 100 Kgr. 15,50—16,00 M. 

Wicken. unverändert. per 100 Kilogr. 13.00 —13,50— 14,20 M. 


6 1 55 Sack (2 ele 75 ng 2 WEI 18 
Ee 4, 3, „ geringere 2.50 —5 „ per Neuſcheff 
m Pfd. Brutto) beſte 2,00—2,50 M., geringere 1.25 Le 


„50 M. per 2 Mir, 0,15—0,18 Mark. 
eu: per 50 Kilogr. 2,50 bis 2,80 M. 
troh: per Schock 600 Kilogramm 19,00 — 21,00 M. 
Mehl: ohne Aenderung, per 100 Kilog. Wenen fein 30,50 
—31,50 M. — Roggen fein 26,50 bis 27,50 M. Hausbacken 25,50 
bis 26,50 M., Roggen ⸗Futtermeh! 10,90—11.80 M., Weizenfieie 
10,20 bis 10,70 Mark. 


r Juli⸗Auguſt 1514—000 bezahlt, Auguft - September 151 ahlt. 
6 ES 3t 25 Ki 8 95 m SON 2 5 


(An der Börſe. Zoe H 
3 si N. DE 3 5 Grad R. Be 285 ind: Ss * 


en etwas subig, 1000 Kilo loko E inländ. 214 
bis 220 t., weißer 215—227 Mark, per Frühjahr 226—225 M. 

per Mai⸗Juni Se 3 1 M. bez. per Juni⸗Juli — M. bez., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 209 M. bez. — Rog gan ef ER, 105 1000 Kilo Toto in- 


t. 
30.00. N. 0: 2000 20.00 M. 0/1: 29.00-27.00 N. Se DES 


mehl, ine. Sack, 0: 25,50 bis 24,50 N., 0/1: 24,25 bis 23,25 M., | läneifcher 168-171 M., Ruſſiſcher 1 1 M., per 1 112 
per März 24,1 Wal Ko per März⸗ April 2440710 bezahlt, per bis 171,5 M. bez, per Mai⸗Juni 1095 5.170 70 8. 8 
ae e 24,1 SS 0 Zeit per Mai⸗Juni 24,10—15,00—00,00 | Juni⸗ Juli — M. bez., per September Oktober 159 Mark Br. — 
bezahlt, ni⸗ Ful 34 15,00 — 00,00 bez., per Fuli⸗Auguſt 24,19 | Gerſte flau, per 1000 Kilo loco Brau⸗ 156 bis 170 M. bez. fer 
Produſtten-Vörſe. Di8 15 bezahlt. EE Län, W SE 10 be. rer 35 M. be e SC 1 95 it, ame 
„ S e — ilo lo er⸗ 
Berlin, 23. März. Weizen per 1000 Kilo loko 200-240 M. Deljaar per 1000 Kilo Winterrans eptembere 182159 M., Koch 165—175 M. bez. — Minterra ps per 1000 Kilo 


loko 235 bis 245 M. bez. — eg höher, per 1060 Kilo loko 
220 bis 230 M., per April⸗Mai 243 M. bez., per September⸗Oktober 
256—257 Mark bez. — Rüböl behauptet, per 100 Kilo loko ohne 
Faß bei Kleungkeiten flüſſiges 54.5 M. 2. 5 — M. bez., 
SÉ Lieferung ohne Faß bere, — SC E 1 Lieferung mit 
Faß — M. bez., per März 53 M. d er pril⸗Mai 53 M. bez., 
per September ⸗Ottober 57 Mk. bez. und Br. — Spiritus etwas mat⸗ 
ter, per 10,000 Liter pCt. lokoohne Faß 61,9 M. bez, mit Faß — M. 
bez., per 9 kärz — M., dëi Früh Wir 62—61,8 M. bez., Br. und Gd. 
per Mai⸗Juni 62,3 M. Br. u. Gd., per Juni⸗Juli 63 M. Br. und 
Gd., per Juli⸗ Auguit 03.8 Mark bez., per Auguſt⸗ 5 64 M. 
Br. und Gd. Angemeldet: 4000 Ztr. Weizen, — Itr. R oggen, — Ztr. 
Hafer, 100 „Sfr, Rüböl, 10,000 Liter ar — bea gere 
Weizen 225,5 M., ‚Roggen 170,5 M., Hafer — M., Rüböl 53 M., 
Spiritus 61, 8 M. etroleum lolo 8,1 M. tr. bez., Neaulitungs⸗ 
preis 8,1 Mark. (Oſtſee⸗Zig.) 


el er — Mk. ab Bahn bezahlt, Dftober — bez., Novbr.⸗Dezember — bez. Winterrübſen 230—240 M., 
8 Mar gi EE e 9795200 220 pe per le S./ O. — be, ND. — bez. — Rüb öl per 100 Kilo loko ohne Faß 
Een bes, der Nan t 331-2 DR DB ber, per Bu 53; SIS vi — SR, mit Faß 53,6 M. ver Mürz 00,0 bezahlt, per 
gu 215—000 bez., per September⸗Oktober 2904—000 bez. B. Ge⸗ Märx⸗ April 53,9—53,7—53,8 bez, ver April ⸗ Mai 53,9—53,7—53,8 
5 kündigt — Zentner. 1 f ang — Mark. — Ro gen per bez., per Mai = Juni 54,5—00,0 5 5 per Juni⸗ Juli ds bezahlt, 
1000 Kilo Toto 174 bis 183 M. nach Qualität gef. Aufl. — a. B. ver Ru BEN er 5 — per Sentbr. ktbr. 57,6—57,5—57,6 be, — 
bez. inländ. 176—178 N. ab Bahn bezahlt, dar r 91 B. per Oktober — — Gekundigt — Zentner. Negulirungspreis — 
bez., feiner 180 M. ab Bahn bez., per März — M., per März = April | bez. — Leinöl CH 100 Kilo loko 66 M. — Petroleum per 

— M., per April» Mai 174} bez., per Mai⸗ uni 175—174$ bez, per | 100 Kilo loko 25,2 N., per März 23,9 M., per März April 23,2 M 
nie Sub 1725000 bez., per Juli⸗Auguſt 164% bez., per E per April:Dat 23,1 M., per Mais „Juni — M. per Eeptember „ Dito: 
Au 102 Gd. Gelündigt — Ztr. Regulirungspreis — M. — ber 25, B. Gelümdigt, — Zentner. Regufirungspreis — bezahlt. — 
n per 1000 Kilo loko 160— 203 nach Qualität geford. — 2 Spiritus per 100 Liter loto ohne Faß 62,5—00,0 bez., per März 
per 1000 Kilo loko 152—165 nach Qualität gefordert, Ruſſiſcher — N, per März Apr = EI per April⸗Moi 62,5—62,3—62,5 bes. 
155—156 bez., Pommerſcher 157 — 160 bez., Oft: und Weſtpreußiſcher | Per Mai: Juni 62,6—62,5—62,6 bezahlt, per Juni⸗ Juli 63,5—63,3 
152-155 bez., Schleſiſcher 157—160 bez., Böbmiſcher 157 bis 160 bez., bez, ver Juli⸗Auguſt 64,2—00,0 bezahlt, per Au uguft-September 64,5— 
Galiziſcher — bez. per März — N., per Aprıl= Mai — bo, per 64,2—64,4 4 bez., per Septbr.⸗Otbr. 60,3—60,2—60,3 bez. Gekünd. — 

al. eg 00040 Mk. bez, ver Juni Juli 1514000 M.“ ter, | Negulirungspreis — bei. G. ..) 


Berlin, 23. März. Die Die Spekulation hatte auf faſt allen Gebieten blieben Anhalter beliebt, Rumänier recht feſt, aber ſtill. Ueberall 
Enttäuschungen erfahren, die fremden Börſen hatten die Verſuche, eine | fehlte Bewegung, und die vorherrſchende Geſchäftsunluſt rief einen 
Beſſerung durchzuſetzen, nicht peförbert, die Eiſenpreiſe waren in | anfangs ſtets zunehmenden Druck auf die Courſe hervor. Die Ultimo⸗ 
Glasgow herabgeſetzt, und ſonſt lag keine Anregung vor. Kredikaktien | Regulirung vollzieht ſich allerdings bei einem Zinsſatze von 4—4 pCt. Kreditaktien gedrückt, weil man einige angeblich bekannt gewordene 
fſtellten ſich etwa 3 M. niedriger, Laurahütte und Dortmunder Union leicht; aber das perſönliche Mißtrauen ſcheint einzelnen Spekulanten | Ziffern der Bilanz ungünſtig auffaßte. Die Dividende der deutſchen 
verloren etwa 2 Prozent, eben jo viel Disk.⸗C.⸗Anth. Leutjche Bank doch die A überhaupt unmöglich zu machen und zu Verkäu⸗ Bank wird auf 9 Prozent feſtgeſtellt werden. — Per Ultimo notirte 
und Darmſtädter lagen gleichfalls matt; die leitenden Eifenbabnaftien fen zu drängen emde Renten, namentlich ungariſche Goldrente und] man: Franzoſen 474—3,50—6—5, Lombarden 150, 50150. Kredit⸗ 

oben an 1 Prozent nach; ſelbſt Mainzer, bergiſche und oberſchleſiſche | ruſſiſche Anleihen, ſtellten ſich Kleinigkeiten niedriger. Ruſſiſche Noten aktien 527,50 — 2,50, 2 Diskonto⸗Kommandit⸗ ⸗Antheile 184,75. Der 
* ſich nicht behaupten, und Franzoſen lagen anfangs recht matt, | lagen ſchwach und e Gegen boor gehandelte Aktien waren Tat | Schluß war weſentlich ſeſter. 
erholten ſich aber raſch; Lombarden gaben an 2 M. nach. Dagegen ganz vernachläſſigt. 3 henne ſich bei ur Cd 


EEE 


gut; beſonders fett waren wiederum ausländiſche Eiſenbahn⸗ Obliga⸗ 
tionen. Die Haltung ermattete im Verlaufe der zweiten Stunde fort⸗ 
geſetzt; neben Dortmunder Union und Laurahütte waren beſonders 
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e Ae E d 3.0. 07 ër DG 50100 H WB mae D 109.80 d SE e be 20 h 
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Nrdd. Grder.⸗H.⸗A. 5 100, 20 bz G 
do. Hup.⸗ ⸗Pidbr. 5 59.60 bn 6®| 


5 S 98,80 bz ‚Li 
2 Ge 311.900 0 do. Lit. 
* merſche C 
E 45 100,55 bz Deitert. Ben Sr 61.00 b "o Önigsb. Vereinsb. 4 Oſtpreuß. SH 60, 0 b d Dann. eat? E 75 G 
d 44.101,30 bn G SEN Wil 62.50 3 Leipziger Keser? 1 echte Sderuferb. 4 141.90 bz do. 441102,00 G 
a gege neue 4 99,10 G Lë 250 fl. Tesla 113.50 E 15820. SÉ ach? Fr 28. 5 102,40 bz 
8 S SCH ch DL ` } do. Cr. 100 fl. 1858|— 341,60 bz j G f Se Va 1 10 - 
Br Hide A u. 0. Bi do. Lott⸗A. v. 1800, 123.75 b B . Hppoth.⸗ B. 79.25 of g ké 11.4 Elisabeth, Westbahn | 84,75 1 
Zë 8 neue A. u. C. 4 Ung Goldre ae Meining. Creditbk. 1 1100,59 3 Thüringi 5 bea 4 Gal. dc 3 5 91,40 f 
Weſtyr. ritterſch. 31 90,40 B DC ëmt Att. 5485.90 5 do. Hypothekenbk. 4 | 93, d gar. 44102,25 G 88.90 5 
b do. 4 | 99,00 G e k 214.25 8 Niederlauſitzer Banfı4 1 d 71 555 Litt. B. 4 102,25 G . 88,70 bz 
RS do. 43 100,75 © 2 I. 6 Norddeutſche Bank 4 16. Berlin⸗Görlitz 5 K 
do. II. Serie 5 be Nordd. Grundkredit 4 57,00 3 do. do. Litt. B. 45 101,40 658 15 
N do. neue 4 5 15 75 N KS "in 4 98,75 G 5 
G do. 45 102,50 bz 5 H ` d 
2 ntenbriefe: 4 197,00 bat III. iv 02,75 45 
e Se u. Neumärk. |4 100.00 B m. Weſtbahn 5 | 97,80 56 ui: mat A. Nahr Schl CB. fr. 
ommerſche 499,90 bz 3 Looſe 5000 b Poſener Prov.⸗Bank Breſt⸗ Graſewo 5 do. ada Kl: 
ſenſche 199.75 by STE 2 Bod. 5 75.90 Preuß. Bank⸗Anth. 43 Brest Kiew 4 SE 85 do. 3 ei 
Breußtiche „499.60 bz do Engl. A. 1822 t do. Bodenkredit 4 (og 4|7 5 56 | do. do. dr 00 by == 
Rhein⸗ u. Weſtfäl. 1 | 99,90 6; do. do A. v. 18625 84.70 B 55 Shot : Eliſabeth⸗Weft ahn 3 ar 70 fg [Berlin-Stettin 3 25 b 
Sid iſche 4 1100,20 b FFF 3,7 Faiſ. Franz Joſep) 5 | 73,60 bz | do. ; 8,75 656 . 15 1104,75 b 
Sch t | 99,90 % 2 Gal. (Karl Ludwig.) d 112,2 Kan 5 16 do. U. Em. 5 (104,75 bh — 
BE 5 118, 20 058 Gotthard ⸗Bahn 57,40 96 Defterr. Nordweſt. 5 86.90 ba ` 
Souyvereignes 20,39 G 99,00 am FRajchau-Operberg 5 b Oeſt.Nrdwſtb. Lit. Dä 00 bz 
D ),⸗Franksſtücke 16,25 G Eule e 105.25 b Ludwigsb. Bexbach 4 199 A0 95 do. VII. do. Geld⸗Priorit. 5 
do. 500 Gr. 5 ; " Südd. Boden rel 4 1130,00 Füttich Limburg 4 | 17,20 b Bresl.⸗Schw.⸗Freib. Kaſchau⸗Oderb. gar.D 75,25 
Dollars 3 G „Boden⸗Credit 5 | 78, Nainz⸗Ludwigsh. 4 1104,20 d do. do. Litt. G. Kronpr. Rud. “Zahn | 79,60 
Imperials 16,67 G d Pr. A. 5 ei 4 ö Induſtrie Aktien. Oberheſſ. v. St. (ep — do. do. do. 95 28.80 
do. 500 Gr. 1393,50 bz 555 WV v. 1866 5 Brauerei Patzenhof. 4 120,00 b ` Eet Ae, Staatsb. do. do. Lët I. 4 18725 78,30 
Fremde Banfnoten 10 5 A. Stiegl. 5 Dannenb. Kattun. 4 | 20,25 © do. Nordw.⸗B. do. do. 1876 492.40 
do. 3 Ven, e ae "Een ec 5 Ai Deich Beier). h 840 Ba do. Litt. B. 5 e 5 0 
anzöſ. Bantnot. 15 bz Leit d STT Si Ot ſſch. Eiſen au „40 bzs do 0 Je 0.5 
Beer, Banknot. 171.45 bz SS ee SE 8200 B isch. Stahl u. Eiſ. 4 Kronpr. Rub. Van do. do. VIA 1010 es 272,00 
do. Silbergulden 172,00 G ap a mei Ill. €5 | 6550 bz Donnersmarckhütte 4 60,25 bz Riask⸗Wyas 5 F 441103,5 d 
Ruff. RotenlooNbl.| 213,60 bz Lier „ de [Dortmunder Union | 13,50 © ` [Rumänier 4 ES bz do. KE ©.  /44/103,50 
Deutſche Fonds, eg Li sat. 4 | 56,80 bz Egells Maſch.⸗Alt. 4 33,50 oz © Ruſſ. Staatsbahn 5 3 JA 0 
A. v. 55 100 Th. 3143,50 bz Türt. Anl. v. 18055 10.40 b Erdmannsd. Spinn. 4 40,00 * Schweizer Uniond. 123,50 G JA 6 
Heſſ. Wärt 2 d do. do. v. 186906 ' GE 1 5 5 4 SE 1855 19,90 bzG 0 — 15 d 
Had. Pr.⸗A. v 4 135,25 bz - ak o Friſt u. Roßm. Näh Südöſterr. (Lom 5 ; 
"eg St SR Je 15 ` 3 S do. Looſe vollgez. 3 30,50 bzB 8 . g 8 4 D 66 5 | 91,75 b} 
Bair rüm. Anl 4 1134,10 3 * Georges arien BER orarlberger 5 H $ ` 5 
Bren. Anl. - 174% ` Immobilien (Berl. ( Gen EE d Jelez⸗ 5 90, S 
Cöln⸗Md. Pr. Anl. 3133.80 b ke EK Ki Si ramita, ee 4 | 96,00 0 B' Eiſenbahn⸗Stammprioritäten.] do. do. B. 1 | 99.00 5 1 «Wovon. ar) 95,00 8 2 
Dei. St. Pr.⸗Anl. 3127,40 bz o DEED aM Lauchhammer 14400 b Altenburg⸗Zeiz 5 do, Steier 4 Koslow⸗Woron, Ob.]5 80,00 bz 
SC Pr.⸗Pfdbr. 5 119, 50 bz Pe do. 1007 8 T. Laurahütte 125.75 bz Berlin⸗Dresden 5 | 40,00 bzB 3 | 84,50 € Kursk⸗Ch bark. Pol 5 91.00 b 
II. Abth. 5 1117,50 bäi gr, vn, 52 Luiſe Tiefb.⸗Zraw. | 6275 bz fBerlin⸗ Görlitzer 5 | 75,50 56 mm. Mär, Lu | 93,00 o K. ⸗Chark⸗Aſ. (Obl.) 581,80 B. 
b. pr A. v. 186613. 1189,40 B 8 92 d H 108 Zeit Magdeburg. Bergw. J 127,00 B Breslau⸗War Zë 4 1.2625 thlr. ; Kursk⸗Kiew, gar. 5 | 96,30 * — 
gr Pr.⸗Anl. 186,75 bz ig el Wäbr. S T. 17 Marienhüt,Bergw. 1 | 75,25 G PpHalle⸗Sorau⸗ 5 90,00 bz G o. Bil. I. u. II. Loſowo⸗Sewaſt. 5 79,10 
Meclenb. Eiſenbſch. Al" 90,40 bz en op Währ. 2) 17025 Menden u. Schw. B. 1 95,90 b Hannover⸗Altenbek. 9 Oe do. III conv. 99,10 B 5 102.0 B 
deg er Looſe — 20.20 dk: Petersb. 1005 A 3. Gap) Sg Eiſ.⸗Bed. 1 64,00 do. II. Serie o Oberſchleſiſche A. 5 5 >. 4 
. W Pfdbr. 112450 b edo 100K. M. 21 75 XS dein: (othmg Za [H Oberichlefjihe B. SC d.| 91,00. 0 Sa 
Seit Looſe 3 155.25 bz Warſchau 100 R et 213. 95 bz Se B.⸗A. Lit. A 4 82,50 bz Märkiſch⸗Poſen 5 100,90 G äi Warſchau⸗ "ek 5 | 93,60 8 F 
2 B.⸗PfI10 5 106,90 bz ea n 1 IPbönix B.⸗A. Lo B. 4 Magd. Baze. 15 3 . Jas Keine) 4.00 , 
do. 144/102,50 bz *) Zinsfuß der Reichs⸗Bank fürſ tedenhütte conſ. 1 1197.50 b; do, i g ! E. ok 91.50 bB ar in 11.5 102,00 G 
die e unk. 5 103.10 1,6 Wechſel 4, für Lombard 5 pet., Bank⸗thein.⸗Naſſ.Bergw. 4 92,00 C Marienb. „Mlawta { | \ do. F. 1103,25 G H. 11.15 100, 10 bz 
do. 1100,75 & Lusionto in Amſterdam 3, Bremen —, Abein.⸗Weſtf, Ind. 1) 8 Nordhauſen⸗Erfurt do. G. 4103,75 B i SCH Ge 
gu en. it, 5 100,50 hi (incl 33, Frankfurt a. M. 4, Ham- Stobwaſſer & SH 26,50 B Oberlauſitzer { 40.40 15 do. H. 4103,40 G Zarskoe⸗Selo 50 


